
Demenz

Scherbenhaufen, Kopf zerplatzt,

Lippen dir entgegen schmatz,

Blicke suchen festen Halt,

Silben zäh zu Worte ballt.

Nix ist mehr wie zuvor,

ist wie ein Kaputt-Motor.

Der zwar noch ein wenig läuft,

i mer öfters mehr absäuft.

Aus Öl wird Honig, zähh wie Brei,

das D nken ist schweres Blei.

Wo ist was und was geht wie,

wozu, warum, Zeit macht Phobie.

Desorientiert, auch apathisch,

manchmal hyperaktiv und dramatisch.

I mer mehr der hilflos’ Blick,

der mich langsam macht ve rückt!

Im 5 Minutn-Takt die selbn Fragn,

das geht dir auf’s Gemüt!

Schlägt gewaltig auf den Magn,

zermürbt - macht l ngsam müd!

Aber es ka n noch schli mer werdn,

wenn gar nix mehr so r cht will g hn.

Die blöden Gedächt-nix-Beschwerdn,

w rden zum erheblichn Probl m.

W nn das Hirn g ht langsam w g,

wird der M nsch zum l tzten Dr ck.

Zerfä lt in s ine Einz l-T ile,

Oh-wi -schli m, ist was G meines!

Man sch ißt sich v ll,

is nu m hr Hü le.

Ein Kn chen-Fleischkl tz,

stinkt wi Gülle!

Gemurm l nur n ch statt ei W rt,

das Hirn ist w g - ist nu ganz f rt.

Der T d k mmt da n, es ist v rbei,
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